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Reformationszeıitalter erinnert. Das harte Entweder-Oder, das 1n der der alt-
preufßischen Union die Auseinandersetzung bestimmte, wird nıcht recht vernehm-
bar, wenngleich auch der zut ausgewählte Dokumententeil manches treftliche Wort
nthält

Man wird dem Vft. dankbar se1n, da{fß nırgends 1n eın Pathos vertällt und siıch
durchweg VOT Heroisierungen hütet. ber gerade dadurch wird die Eıgenart des
Kampftes deutlich un die Bindung der Entscheidungen geschichtlich-soziale TIra-
ditionen und kirchliche Denkweisen. meıne, da{fß gyerade dieses Buch dem Hıstori-
ker zeıgen kann, Ww1e eın Kampf, der autf eınem sehr schmalen Raum eführt würde,
zuverlässigere Einsi  ten 1n Glaubensentscheidungen gewährt, als ine VO  ; S1eges-
tahnen geschmückte Heldengalerie. Der Sıeg der erfolgte eben ıcht 1n gewal-
tigen Kesselschlachten, sondern 1n einsamen Pafßßkämpfen Un viele büßten hier
Ausrüstung e1in, Was sıch auf Freskogemälden nıcht darstellen äßt
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re Osnabrücker Kirchengeschichte 1n Bildern und Urkunden Aus den Quellen.Osnabrück (Meınders Elstermann) 1960 197 5., ADbb.; geb 18.60
Die vorliegende Veröffentlichung des jetzıgen Verdener Superintendenten und

damaligen Pfarrers St. Katharinen ISt diese Bezeichnung se1 einmal erlaubt
eın schönes Buch Geschmackvoller Einband, u Druck, wohlausgewogener Atz-
spiegel und reiche Ausstattung miıt Abbildungen rechtfertigen dieses Urteıil. Dıie
Bılder geben nach Photographien der 1n der Sakristej der Katharinenkirche befind-
lıchen Gemälde) die Pastoren wiıeder der zeıgen Teile VO  - Kirchenrechnungen, Ur-
kunden un Briefen, auch zeıtgenössısche Tıtelblätter Von Büchern. Der erläuternde
und veranschaulichende Wert dieser Beigaben 1st beträchtlich

Diese Geschichte der Pastoren VO'  3 St. Katharınen 1n Osnabrück 1sSt zugleich eın
sehr autschlufßreiches Buch Nach den yroßen Kriegsverlust 1n Osnabrück siıchtete
Schäter die noch vorhandenen Dokumente, die vorliegende Darstellung geben

können un bereicherte S1e durch intensive genealogische, kulturgeschichtliche und
wissenschaftsgeschichtliche Studien.

Die Darstellung umtaßt die TE 1543 bıs 1943, indem sS1e MmMit Hermann Bonnus,
dem vorübergehend nach Osnabrück gerufenen Lübecker Superintendenten, beginnt,der die Reformation endgültig einführte, un: MI1t der Abschiedspredigt VvVon Ptarrer
James mıil Frederick Bell (1870—1952) 1M Jahre 1943 endet. Es sind den
Überschriften „ Vocatıo Domuinı“ (von Hermann Bonnus bis Martın VO  3 Essen),
„Effigies Pastorum“ (von Johannes Tegeder bis Konrad Rudolftf Iden) un „Pie-
tatıs Memoria“ (von Johann Christoph Gerdin bis James mıl Frederick
drei Teıle geformt worden, als deren „sachgemä Einschnitt“ „sıch der Westfäli-
sche Friede un seın ubılaum VO  3 1748*, W1€e das Nachwort Sagtl, ergab. Die
Lebens- un: Zeitgeschichte sSOWwI1e die Familiengeschichte der 1n diesem Zeıtraum
St. Katharinen tätıgen Pastoren bıldet den Inhalt des Werkes. Unter jedem Namen,
Z Sleibingius 1562, Theodor Röling 1667, Ernst Georg Wöbeking 1679, Friedrich
Andreas Gruner 1793 Ernst Wilhelm Julius Rolfts 1902, 1St das Jahr des Amts-
antrıtts St Katharinen angegeben. Wer NUunNn, WI1ie der Rezensent, die Zusammen-
hänge N: erkennen möchte, schreibt siıch den Namen noch die Lebensdaten aus
der Biographie heraus, sehen können, ob der vorher (senannte noöoch lebte,
als der Nächste auftrat. Er annn ber damit nıcht genugen lassen: fügt sıch
in iıchter Bezifferung hinzu, Wer der Zeit, da der dritte Pfarrer NC  e in sein
mt eintrat, Primarıus und Wer Secundarius WAar. Damıt klärt sıch die Szene. Be1i
Henrich Fortlage 1683 (S 76/77) un! Georg Christian Gruner 1728 (S
hat der Vertasser Begınn seiner Ausführungen selbst eine solche 7Zusammenstel-
lung einfließen lassen. Vielleicht ware  K eben ZzuLt BCWESCH, dem Leser ZUur Erleichte-
rung be1 den Pfarrerbiographien die Lebendaten un die Jjeweilige Pfarrstellen-
besetzung ben 1n Klammern anzugeben. Dies 1St ber auch das einz1ge, W as metho-
disch anzumerken ware.
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ohl selten kannn sıch 1ine€e Kirchengemeinde rühmen, eiıne solche vollständige
und gyründliche Geschichte ıhrer Pastoren en Das Biographische und eıit-
geschichtliche iSt durch den Abdruck VO  z Texten AUS Werken der geNANNTLEN Pastoren,

Aus „Heler und klarer Bufßß Spiegel“ VO  » Gerhard Gülich (1633), Aaus Kirchen-
ordnungen, 7 B die VO  3 Ossenbrügge VO  3 1543 ( 13 A4US Kirchenrechnungen
(> 41), AuUus Rölings Osnabrücksche Kirchenhistorie S 63) un tfür die neuesiE eit
2AUS Zeıtungen (S 157—-159) erläutert. Der Vertasser hat damıt eiınen Beıtrag ZUuUr

Kulturgeschichte des Predigerstandes und se1nes Diıienstes geben wollen, w1e€e 1mM Vor-
WwWOrt vermerkt ISt Ferner mu{fß be1 der Lektüre beachtet werden, dafß die FEinord-
Nnung der Pastoren 1n theologiegeschichtliche Zusammenhänge vermieden worden ist.
Dem ZEeENAUCH Leser sind einıge Andeutungen vegeben, beı dem Lutheraner
Tımann, da bei Bernhard Peter Karl,; 151 be1 Weidner als Schüler Hases
0.:O. Im übrıgen hat Schäfer das Prinzıp, dıie theologiegeschichtliche Klassifizierung

vermeiden: „Der Respekt VOrTr den Vorgäangern 1M Amt, mit denen dem Urteil
(Gottes ausgeliefert ist; verbot dem Vertasser eın solches Verfahren, dessen Anwen-
dung vsew1lß be1 einer anders angelegten Arbeit der kritischen Stellungnahme
willen berechtigt 1St (D 10) Dıie wissenschaftliche Benutzbarkeıt des Werkes wırd
durch eıiınen Anhang gefördert S 167-197), der die Quellen, Literaturhinweise un
Anmerkungen sOoOw1e eın Register nthält.

Bonn (Otto Weniıg

Notizen
Das hohe yeistige Nıveau der Wichmann- Jahrbücher: h

für Kirchengeschichte 1m Bıstum Berlin, hrsg. Bernhard Stasiewski. 1.7X1
Jahrgang (1957/58) Berlin (Morus-V.) 1958 152 SA kart DM 5.— Jahr-
San (1959/60) Berlin (Morus-V.) 1960 136 S.; kart. S verdient uneinge-
schränkte Anerkennung. Sıe haben urchweg auch über den Rahmen der Diıözesan-
geschichte hinausreichendes Interesse beanspruchen. So stellt die ausgezeichnete
Studie VO:  e „Dietri VO:  } Bülow, Bischot VO'  - Lebus (1460-15
XI/XIL. Jg 5—98) ihren Helden bewußt un nachdrücklich 1n den größeren Zu-
sammenhang der Kultur- un! Bildungsgeschichte des deutschen Ostens 1500 hıin-
eın un versteht CS, auf diesem Hintergrunde eine lebendige, ebenso anschauliche w1€
kritische Darstellung dieses interessanten und bedeutenden Mannes enttalten. Die
eigentümlichen Verhältnisse des Bıstums Lebus miıt eıner vielschichtigen relıg1ösen,
völkischen un politischen Problematik forderten eın niheres Eingehen aut seine
Geschichte. In den Einleitungskapiteln (S 7/-32) bietet der Vertftasser iıne überall VO  -

großer Sachkenntnis zeugende kleine Bistumsgeschichte VO:  e den Anfängen bis ZuUur

Regierungszeıit Bülows, der der drittletzte Bischot des in den Sturmen der Reforma-
t1on, 1m 1555, untergegansCcHNCH Bıstums SCWESCHL 1St. Dem, der gewöhnt 1St, 1n der
Kırche des ausgehenden Mittelalters, VOL allem 1n ihrem Episkopat, 1Ur dunkle
Schatten sehen, oftenbart sich hıer eine Bischofsgestalt, die icht ganz in das
übliche Schema hineinpaßt. Au Dietrich VO'  a Bülow gehört, w1e Matthias VO  .

Rammung un andere, 1n die Zahl ener eifrıgen un tüchtigen Reformbischöfe,
denen das Jh gerade 1in Deutsch an reich WAar. In seiner dreiunddreißigjähri-
sCH Regierungszeıt, VO  w hat dieser hochgebildete und reformfreudige,
1Ur der Erfüllung seiner Amtspflichten ebende gelehrte Mann alle seine Krifte 1n
den Dienst der inneren Erneuerung un des Autbaus se1ines Bıstums gestellt. Diese
Zeit War rtüllt VO  3 gewaltigen Erschütterungen un: Umwa ZUNSCH, VO  $ Reichs-
rerormbemühungen und kirchlicher Reformation. S1ie torderte den Menschen ZUr

Stellungnahme unumgänglich heraus.
Im 1460 geboren, erhielt Dietrich seiıne Ausbildung 1n Rostock und wıd-

MmMete sıch der dortigen mecklenburgischen Landesuniversität von PE den

14*


